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ter als unterhalb Basels. Die auf der Oberrheinstrecke
Kehl-Basel stark erhshten Transportkosten der Gii-
ter hat in der Hauptsache die Schweiz getragen. Dar-
Um wurde weniger beachtet, dass die Frachtspesen bis
Konstanz—Bregenz bei Anwendung der Motorschiff-
fahrt die Hilfte derjenigen der Schleppschiffahrt be-
tragen werden. Die Erstellung der Schleusenanlagen
und Kanile ist einfacher und billiger, eine Einigung
sollte daher leicht gefunden werden.

Der heutige Stand der Schiffbautechnik fiihrt uns
zu folgenden Schliissen:

1. Aus wirtschaftlichen und technischen Griinden
kénnen wir unsere Binnenschiffahrt nicht fiir grés-

sere Kihne als 600 bis 8oo t Ladefzhigkeit einrichten.
Bei dieser Ladefihigkeit ldsst sich der zu erwartende
Giitertransport Holland-Bodensee—Bregenz — usw.
leicht mit der Motorschiffahrt bewiltigen, der no-
tigenfalls auch Anhingekdhne mitgegeben werden
kénnen.

2. Mit dem selbstfahrenden Giiterboot lassen sich
der Laderaum wie auch die Transportkosten der Gii-
ter bis zum Bodensee und ins Landesinnere infolge
der grosseren Reisegeschwindigkeit, die das doppelte
der Schlepperei betrigt, auf die Hilfte ermissigen.

3. Wir wihlen daher das Selbstfahrergiiterboot von
600 bis 800 t Ladefihigkeit als Schweizer Einbeitstyp.

Wasserreinigung durch Ozon — Ein Anwendungsgebiet

fiir elektrische Energie

Ing. A. Liichinger, Riischlikon

Allgemeines

Die Anwendung von Ozon als bakterientotendem
Mittel in der Wasserreinigung ist schon lange be-
kannt. Ozon (O,) ist dreiatomiger Sauerstoff, der
durch elektrische Glimmentladung in trockener Luft
erzeugt werden kann. Im Wasser 16st sich Ozon 15
Mal leichter als Sauerstoff und wirkt durch Abspal-
tung eines Atoms Sauerstoff auf anorganische und
organische Stoffe oxydierend, womit die Vernich-
tung der allermeisten Bakterien erreicht wird. Durch
die bei Behandlung mit Ozon auftretende Vermeh-
rung des Wassersauerstoffs wird zudem eine Verbes-
serung des Wassers erreicht. Nach Ansicht vieler
Fachleute iibertrifft das Ozonisierungsverfahren die
meisten im Grossbetrieb angewendeten andern Was-
serreinigungsmethoden.

Trotz diesen giinstigen Bedingungen hat das Ozo-
nisierungsverfahren relativ wenig Anwendungen in
der Praxis gefunden. Es sind Anlagen in Deutschland,
Frankreich und Russland erstellt; neuerdings wird
dieses Verfahren auch in den Vereinigten Staaten
Amerikas eingefiihrt. Im folgenden sollen die inter-
essanten Detailangaben einer dieser neuen Ozonisie-
rungsanlagen in den U.S. A. mitgeteilt werden.
(Engineering News Record 1. Febr. und 11. April
1940.)

Ozonanlage in Amerika .

Denver Pa, eine Ortschaft von 2100 Einwohnern,
besitzt eine eigene Quellwasserversorgung. Zunch-
{hender Wasserverbrauch in der Gemeinde erforderte
Im Jahre 1938 eine Ergidnzung der Wasserzufuhr
durch eine Flussanlage mit Sandfilter und Chlorung.
Diese Ergdnzungsanlage wurde fiir eine Kapazitit

von 1100 m® pro Tag (750 Minutenliter) ausgebaut.

In der Trockenperiode des Jahres 1939 machte
sich im chlorisierten Wasser ein unangenechmer Ge-
schmack bemerkbar. Dieser Vorfall sowie der Um-
stand, dass die Gemeinde jahrelang an reines Quell-
wasser gewohnt war, bewog die Behdrde, nach einem
Wasserreinigungsverfahren ohne Beniitzung von
Chemikalien zu suchen. Es wurde endgiiltig beschlos-
sen, Apparate fiir eine Ozonisierung des filtrierten
Wassers zu installieren, in der Absicht, damit ein
Wasser zu erhalten, das den guten Eigenschaften des
Quellwassers am néchsten kommt.

Die Ozonanlage besteht aus folgenden drei Haupt-
teilen: Luftvorbehandlung, Ozongenerator und Ver-
teilapparat. Die vorbehandelte Luft wird unter
Druck zwischen zwei durch isolierende Schichten ge-
trennte Elektroden geleitet. Durch elektrische Ent-
ladungen wird das zweiatomige Sauerstoffmolekiil
(O,) in das dreiatomige Ozonmolekiil (O;) tiberge-
fiihrt.

Lufttrocknung

Die im Ozongenerator verwendete Luft wird vor-
erst komprimiert und wassergekiihlt. Durch Abkiih-
lung und nachfolgende teilweise Expansion kénnen
ca. 80 Prozent der Feuchtigkeit der freien Luft ent-
fernt werden. Die restliche Feuchtigkeit wird durch
die Verwendung von chemischen Trocknern besei-
tigt. Von hier gelangt die trockene Luft in den Ozon-
generator.
Ozongenerator

Der Generator ist als geschweisster, druckfester
Stahlzylinder gebaut. Er enthdlt den Transfor-
mer und die aus Aluminium- und Glasplatten ge-
bildeten Elektroden. Kiihlung erfolgt durch kiinst-
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liche Zirkulation der gekiihlten, vorbehandelten Luft.
An der Zylinderwand sind kleine Glasscheiben ein-
gebaut, um an dem bliulichen Licht der Entladungen
im Innern erkennen zu konnen, ob der Apparat ord-
nungsmissig arbeitet. Der Transformer erhoht die
Spannung von 220 Volt in sieben Stufen bis auf max.
25 ooo Volt. Mit der Hohe der Spannung kann die
Quantitit des produzierten Ozons reguliert werden.
Die Normalproduktion der Anlage in Denver betrigt
ca. finf Pfund Ozon pro Tag.

Die aus dem Generator gewonnene ozonisierte Luft
enthilt ca. 0,5 Volumenprozente Ozon, was fiir die
Sterilisierung des Wassers durchaus geniigend ist.

Verteilapparat

Im Verteilapparat der Ozonisierungsanlage erfolgt
die Mischung des Ozonluftstromes mit dem zu reini-
genden Wasser. Das Wasser muss zu diesem Zwecke
die Ozongas-Verteilzone und ein spezielles Aufnahme-

rad passieren, bevor es zur Saugkammer der Pump-
anlage und von da in die Reinwasserreservoire gelangt.

Energiebedarf

Untersuchungen an einer Experimentieranlage ha-
ben ergeben, dass zur Erzeugung von einem Pfund
Ozon ca. 10—15 kWh erforderlich sind. Die Schwan-
kungen im Energiebedarf ergeben sich aus den ver-
schiedenen klimatischen Bedingungen (Luftfeuchtig-
keit etc.).

Mit einem Pfund Ozon konnen je nach der jewei-
ligen Verunreinigung des Wassers ca. 200 bis 250 m®
Wasser gereinigt werden. Nimmt man als Mittelwerte
einen Energiebedarf von 13 kWh pro Pfund Ozon
auf 220 m* Wasser, so erfordert die Ozonisierung
von 1000 m* Wasser mit den neuesten Apparaten nur
ca. 60 kWh. Bei einem Energiepreis von 8 Rp. pro
kWh ergibt dies pro Kubikmeter Wasser ca. ¥4 Rp.
Energiekosten.

Revision des prestations du concessionnaire

R. Lorétan, Dr en droit, avocat, Lausanne

Clausula rebus sic stantibus

Les parties qui concluent un contrat (de vente,
d’entreprise, etc.) sont en principe liées par leur
convention. Méme si le contrat devient par la suite
une source de pertes pour le débiteur, celui-ci reste
obligé. Le Tribunal fédéral a jugé & plusieurs reprises
que le débiteur n’avait pas le droit d’exiger que le
contrat 'enrichisse. Cependant, la jurisprudence re-
connait qu’il est des cas ou Iexécution du contrat
tel qu’il a été conclu par les parties équivaudrait a
un abus de droit. Or le créancier ns saurait profiter
d’un abus de droit. Dans ces cas le juge peut et doit
soit délier le débiteur des obligations assumées, soit
adapter le contrat.

Certes le juge n’interviendra que lorsque le débi-
teur peut prouver certaines circonstances extraordi-
naires. Le débiteur doit établir que I’état de fait exis-
tant lors de la conclusion du contrat, état dont les par-
ties ont alors tenu compte, s’est modifié d’une facon
que ’on ne pouvait raisonnablement prévoir. Le débi-
teur doit donc prouver des circonstances imprévi-
sibles, anormales, exceptionnelles. Il faut de plus que
ces circonstances entralnent une disproportion évi-
dente entre les prestations du débiteur et les contre-
prestations du créancier, disproportion qui aurait
pour conséquence la ruine économique du débiteur,
Pexploitation usuraire du débiteur par le créancier.

Lorsque ces conditions de fait sont réalisées, le
juge, pour empécher un abus de droit, annule ou
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adapte le contrat. On admet qu’il le fait en vertu
d’une clause tacite, contenue dans chaque conven-
tion de droit privé, la clause rebus sic stantibus.
Cependant, comme I’abus de droit est interdit aussi
bien en droit public, qu’en droit privé, la clause rebus
sic stantibus doit s’appliquer tant aux actes unila-
téraux ou bilatéraux du droit public qu’aux contrats
du droit privé.
Revision extraordinaire et revision ordinaire

La revision & laquelle procéde le juge en vertu de
la clause rebus sic stantibus est une revision extra-
ordinaire. Elle suppose une révolution dans I’état de
fait. Forgée sur le terrain du droit privé, avant tout
pour les relations contractuelles privées, elle s’ap-
plique également aux institutions de droit public. On
peut, cependant, se demander s’il n’y a pas, en droit
public, 4 c6té et en plus de la revision extraordinaire,
des possibilités de revision ordinaire qui tiendraient
compte, non plus de transformations imprévisibles et
exceptionnelles, mais de 1’évolution des choses.

Cette question est d’importance pour la concession
de forces hydrauliques. On sait, en effet, que la con-
cession fait partie du droit public. La jurisprudence
du Tribunal fédéral la considére comme un acte ad-
ministratif (public) unilatéral.* La doctrine est, dans
sa grande majorité, d’accord avec cette définition.
Certains auteurs voient, par contre, dans la conces-

' V.R.Lorétan, La concession de forces de l'eau dans
la ‘jurisprudence du Tribunal fédéral, p. 44 ss.



	Wasserreinigung durch Ozon : ein Anwendungsgebiet für elektirsche Energie

